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gatorischen Tagebuches in der meistempfohlenen kurzen Form für den

fleißigen Lehrer überS Ziel hinausschießt, für den an Arbeilö- und

anderem Geiste schwachen eine ziemlich unfruchtbare Form ist. Wir
glauben, die Sache entwickle sich nun etwa solgenderweise:

1. Wer bisher in der nun gewünschten Form Tagebuch geführt
hat, tut eö in den meisten Fällen weiter, mit mehr oder weniger

Freudigkeit, je nach persönlicher Veranlagung.
2. Einzelne werden dem sanften Drucke nachgeben, bis er nachläßt.

3. Der fleißige Lehrer, dem eine freie Präparation oder eine solche

nach methodischen Einheiten besser gefiel, wird diese weiterführen und

wird ertragen müssen, daß man seine Arbeit verkennt.

4. Wenn das kurze Tagebuch aber obligatorisch wird, werden die

Herren Visitatoren zum Beweise seiner Notwendigkeit und Vortrefflich-
keit jeweilcn zehn Minuten vor dem Examen dem Lehrer Gelegenheit

geben, sich für den kritischen Gang vorzubereiten. —

Der Schalk von Konferenzvorstand hat wahrscheinlich nicht um-
sonst an den Schluß der Verhandlungen daS Lied gesetzt: Freiheit, die

ich meine. Für unsere Person wünschen wir es nicht mehr zu erfahren,
daß man hinter einem freien Wort Motive sucht, die dabei nicht mit-
wirkten. 8ek.

Neue GWchtslelMiMl für MrcherW MuàrWey.
Es sollen neue Lehrmittel für den Geschichtsunterricht an den

Sekundärschulen beschaffen werden und zwar ein Leitfaden und ein Lese-

teil. Die von der Konferenz der Sekundarlehrer gebilligten Entwürfe
liegen vor, find aber leider, speziell in religiöser Beziehung, für kath.

Kinder sehr kränkend. Die Darstellung weicht, sobald sie Katholisches

berührt, wesentlich von der Wahrheit ab und verletzt dadurch konstant
die kath. Anschauung. Des Ferneren finden alle eine shmpatische Be-

urleilung, und zwar von den Hussiten bis zu den französischen Revo-

lutionären, sobald fie nur gegen die kath. Kirche austraten. Man sehe

S. 128, 129, 136 und 142. Wirklich kirchliche Mängel, deren es zu
allen Zeiten in allen kirchlichen Korporationen gab und geben mußte,
werden durchwegs sichtlich einseitig nur bei der kath. Kirche hervorge-
hoben. Und endlich werden wegen einzelner Mißgriffe sofort ganze

Klöster und Stifte verurteilt, während die gerügten Mißbräuche tat»

sächlich nur Ausnahmen waren. So bei den Augustinern in Zürich,
im Kloster Rüti ic. Wir zitieren an der Hand der Nr. 6 der „N. Z.
N." eine Reihe interessanter Beispiele, aus denen der kath. Leser nur
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unqualifizi.rbace Bosheit oder dann bodenlose Unkenntnis in kathol.

Dingen herauslesen kann. Wir unterlassen jeden Kommentar. Der
Leser mache sich sein Sprüchlein über die Bedeutung von Art. 27, Absatz

3, der L.-V. selbst. —
Seite 59. .Nach der katholischen Lehre konnte nur der Priester zu

Gott beten, der gewöhnliche Mensch, der Laie, dagegen nicht. Der Priester
betete für ihn, und das nannte man die Fürbitte."

S, SO. Nach dem Schulbuche wurde den Geistlichen erst ,im zehnten
Jahrhundert die Ehelosigkeit zur Pflicht gemacht."

S. 51. .Das Volk glaubte dadurch (durch das Interdikt) seine Ver-
storbenen dem ewigen Fegefeuer der Hölle preisgegeben."

S. 52 und 149. Von den Verdiensten der Kirche und insbesondere der
Klöster um Wissenschaft und Kultur wird kaum eine Andeutung gemacht, da-

gegen von der Scholastik ein Zerrbild entworfen und verschwiegen, daß es im
Mittelalter große Gottesgelehrte gab. —

.Immer schwunghafter wurde mit heiligen Dingen, mit Sündenver-
gebung, Reliquien, Befreiung von kirchlichen Geboten Handel getrieben." —

S. 53. .Von den Gebeinen eines Heiligen (also nicht von Gott auf
die Fürbitte des Heiligen) .erhofft- man Genesung von Krankheit, Schutz vor
Hagelschlag" usw.

.Den Ablaßkrämern opferten willig Hunderte ihr Geld, um sich oder

verstorbene Verwandte von einer Sünde loszukaufen und die Seligkeit de«

Himmel« zu verdienen."
S. 53 und 68. In der kathol. Kirche glaubte man, nur durch „äußer-

lichen Gottesdienst" ohne Besserung der inneren Gesinnung „die ewige^Seligkeit
erwerben zu können."

S. 65. Die Bibel wurde, wie das Schulbuch sagt, von der römischen

Kirche abgeändert.
S. 73, 79, 89 u. 81. Nach dem Schulbuche hätten das Konzil von

Trient, die Kapuziner und besonders die Jesuiten „die Reformierten" vernichten
wollen. Dasselbe wird auch dem hl. Karl Borromüus vorgeworfen.

S. 79 wird den Jesuiten der alte, oft widerlegte Vorwurs gemacht, daß
sie nach dem Grundsatz«: „Der Zweck heiligt die Mittel", gehandelt hätten.

S. 150. Das Schulbuch sagt über die kirchlichen Zustände vor der

Reformation:
„Unter den achtzehn Stiften und Klöstern des KantonS Zürich war keines,

das nicht mehr oder weniger Grund zu Klage geboten hätte."
S. 151. „Der Priester hat da« Recht, für Sünden, die ihm gebeichtet

werden, gegen Diltierung einer Buße Erlaß der himmlischen Strafe, Absolution
zu gewähren."

„Für Mord, Diebstahl, Meineid, Lüge, Verrat, für alles wurde Ablaß
gegen Geld erteilt. Auch die Sünden der Verstorbenen konnten mit Geld ge-
sühnt werden."

Für heute nichts mehr. Wir fahren gelegentlich mit analogen Zu-
taten aus Schulbüchern nicht-kath. Kantone weiter. Eines aber sei

festgelegt, auch wir Katholiken haben Anspruch auf Schutz unserer reli-
giösen Anschauung und unserer Glaubenslehren durch die ö.-V., und

zwar gerade auch in der Schule. —
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